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Eine Umgestaltung des Dampfmaschinen-
wesens.

In der Eisengiesserei und Maschinenfabrik von
L. W. Schröder in Aschersleben werden seit langer
Zeit Versuche angestellt mit einem von Schmidt
erfundenen — und deshalb „Sc.frm.zVZt-ji'ofo.r" ge-
nannten — ifeissdampfmof or, die zu Ergebnissen
geführt haben, welche die Aufmerksamkeit der Fach-
leute erregten, und, wie im Polyt. Notizbl." nach
einem Aufsatz H. Plates ausgeführt ist, eine be-
deutende Umgestaltung des Dampfmaschinenwesens
zur Folge haben werden.

Seit vielen Jahren geht das Bestreben der Fach-
leute dahin, den bis auf ungefähr 60 % berechneten
Verlust an Dampf, der bekanntlich durch die nicht
zu beseitigende Kondensation entsteht, zu ver-
ringern und den hierdurch bedingten Mehrverbrauch
an Kohlen zu beseitigen und demnach die Betriebs-
kosten herabzusetzen. Bis zu einem gewissen Grade
ist dies durch die Anwendung des Dampfmantels,
der Deckelheizung und der Kondensation erreicht,
aber die Maschinen sind dadurch komplizierter, der
Mechanismus ist umständlicher geworden. Man kam
zu der Erkenntnis, dass nur durch überhitzten
Dampf — d. i. Dampf ohne Wassergehalt — eine
wesentliche Erhöhung der ökonomischen Kraft der
Maschine, also geringster Dampf- und Kohlenver-
brauch, erreicht werden kann. Nach fast zehnjähriger
mühevoller Arbeit ist es nun dem Ingenieur
W. Schmidt in Wilhelmshöhe gelungen, hochge-
spannten Dampf von 350® C. und mehr zu erzeugen
und damit zu arbeiten.

Er hat mit den einfachsten Mitteln, bei ge-
ringstem Platzverbrauch, grosser Kraftleistung bei
sparsamstem Dampf- und Kohlen verbrauch eine theo-
retisch arbeitende, aber praktische Heissdampf-
maschine geschaffen. Der seit Dezember 1892 in
obengenannter Fabrik arbeitende 25pferd. Schmidt-
Motor hat einen kleinen, stehenden Kessel, auf
welchem der Ueberhitzer und auf diesem der Blech-
Schornstein befestigt ist. Der Kessel hat einen
Ueberdruck von 10 Atmosphären und eine Heiz-
fläche von nur 3,5 nP. (Bisher wurden bei gleichen
Leistungen mindestens 25 np gebraucht.) Er be-

steht aus einer geschweissten Feuerbüchse und
einem Quersiederohr von 350 mm Durchmesser,
welche in dem Blechmantel festgenietet sind. Die
Feuergase werden senkrecht aufgetrieben. An Wasser

zur Kesselfüllung wird nur ungefähr % g®'
braucht; hieraus folgt, dass das Anheizen leicht
ist. Fundamentierung, Einmauerung und der bei
den meisten Anlagen angewandte gemauerte Schorn-
stein fallen weg. Der Dampf tritt mit 10 Atmo-
Sphären Spannung aus dem Dampfraume des Kessels
in den aus Rohrschlangen eigenartig, aber einfach
und dauernd gebildeten Ueberhitzer und wird hier
nach dem Gegenstromprinzip durch die abziehenden
Feuergase auf ungefähr 350 ® C. überhitzt. Aus
dem Ueberhitzer tritt der Dampf mit etwas ver-
mindeter Spannung durch das Hauptdampfrohr als
absolut trockener, heisser Dampf mit einer Tem-
peratur von 320—350® C. in die Maschine. Die-
selbe hat zwei nebeneinander liegende Cylinder von

200 mm Durchmesser und 300 mm Hub, welche
unten offen sind, so dass der Dampf von einer
Seite auf den Kolben wirkt. Bei jedem Hub füllt
sich der Cylinder mit Dampf. Die Kolbenringe
liegen kühl. Die Tourenzahl der Maschine beträgt
180 in der Minute. Die Expansionssteuerung wird
durch einen Achsenregulator selbstthätig beeinflusst.
Kreuzköpfe, Kolbenstangen, Gradführungen, Cy-
linderstopfbüchsen, Dichtungsmaterial sind nicht
vorhanden und die gerade hiebei bisher eingetre-
tenen Neuerungen etc. fallen weg. Der Nntzeffekt
beträgt ungefähr 90 % gegen bisher 70—-75 % bei
gleicher Pferdestärke. Die stehende Anordnung
der Maschine verhütet einseitige Abnützung der
Kolben; Betriebsstörungen infolge von Reparaturen
(Auswechselung der Kolbenringe etc.) sind auf
kürzeste Zeit beschränkt. Die Maschine steht auf
kleinstem Raum, ist sehr niedrig, überall leicht
zugänglich und übersichtlich angeordnet. Einge-
hende Versuche haben bei einer etwa 20pferdigen
Dampfmaschine 8 — 9 kg Dampf, sowie etwa 1 kg
Kohle pro effektive Pferdekraft und Stunde ergeben.

Durch Professor Schöttler in Braunschweig in
der ersten Woche vorigen Jahres an Ort und Stelle
vorgenommene Versuche haben diese Angaben voll
und ganz bestätigt.

Die Heissdampfmaschine hat im Mittel einen
mehr als 55% geringeren Dampfverbrauch als die
bisherigen Maschinen. Die Gangart ist ausseror-
dentlich gleichmässig und ruhig, weil die Druck-
Wirkung immer nach ein und derselben Richtung
erfolgt, also beim Hub Wechsel eine Wechselwirkung
zwischen Hub und Druck im Gestänge, wie bei.
den jetzigen Maschinen, ausgeschlossen ist. Bei
jeder halben Drehung wird die Maschine mit neuem
Dampf gespeist. Der ausserordentlich ruhige Gang
(Betriebsersparnisse) hat die weltbekannte Elek-
trizitätsfirma Siemens & Halske in Berlin veran-
lasst, der Sache näher zu treten und gleichzeitig
ihren Oberingenieur beauftragt, an Ort und Stelle
die Prüfung vorzunehmen. Die Versuchsdauer er-
streckte sich auf 2 Tage, in welchen der Schmidt-
Motor 7, bezw. 13 Stunden ununterbrochen thätig
war.

Das Ergebnis war nach jeder Richtung hin ein
ausgezeichnetes und der Schmidt-Motor erfüllte alle
Bedingungen, welche der schärfste Kritiker bezüg-
lieh gleichmässiger Gangart, sicherer Regulierung
und tadellosen Funktionierens der gesamten ma-
schinellen Anlage stellen kann. Die genannte Firma
behält sich vor, bei der Bedeutung, welche der
Schmidt-Motor auf Grund der grossen Kohlener-
sparnis und ausgezeichneten Regulierung für elek-
trische Anlagen hat, eingehende Berichte zu ver-
öffentlichen.

Ein weiterer Vorteil des Schmidt-Motors liegt
darin, dass er bis zu Leistungen von 30 Pferde-
stärken unter bewohnten Räumen aufgestellt werden
darf, was bisher nur bei Maschinen von 5 bis 6
Pferdestärken gestattet war. Der Auspuffdampf,
der noch fast trocken mit einer Temperatur von
ungefähr 105® C. die Maschine verlässt, dient zum
Vorwärmen des Speisewassers und kann für Heiz-
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Lins vmZ'sstaàns' clss vÂMpkmAsànen-
assens.

In dsr LissnZissssrsi und Nasobinsnfabrib von
L. V^. 3obrödor in i^sobsrslsbsn rrsrdsn ssit lanZsr
Lsit Vsrsuobs anZsstsllt raid sinsin von 3obinidt
srfundsnsn — und dssbalb „Kofzniidt-d/oton" Zs-
nanntsn — dfsfssdsui/>Lnoto^ dis ?u LrZsbnisssn
Agfübrt babsn, v^slobs dis^.ufinsrbsainbsit dsrLaob-
lsuts srrsAtsn, und, rvis irn Lolz^b. l^oti^bl.^ naob
sinsrn àuksat^ L. Llatss ausZsrubrt ist, sins bs-
dsutsnds IlrnZsstaltunA dss Lawzzflnasobinsnvsssns
isur LolZs babsn vsrdsn.

3sit vislsn dabron gsbt das Lsstrsbsn dsr Laob-
lsuts dabin, don bis auf unZsfäbr 60 °/x, bsrsobnstsn
Vsrlust an Lainpf, dsr bsbanntliob durob ciis niobt
^u bsssitiZsnds Xondsnsation sntstsbt, ^u vsr-
rinZsrn und dsn bisrdurob bsdinAtsnNsbrvsrbrauob
an Loblsn 2N bsssitiZon und donrnaob dis Lstrisbs-
Boston bsrab^usst^sn. Lis ^u sinsnr Zsrvisssn Lrads
ist diss durob dis ^.n^vondun^ des Lamplinantsls,
dsr LsobsIbsi^unZ und dsr Londsnsation srrsiobt,
absr dis blasobinsn sind dadurob boinpli^isrtsr, dor
blsobanisinus ist urnständliobsr Asvordsn. lllan baru

^u dsr Lrbsnntnis, dass nur durob übsrbitstsn
Lainpf — 6. i. Lainpf obno IVasssrZsbalt — sins
vnssntliobs LrböbunZ dsr öbonornisobsn Lraft dsr
blasobins, also AsrinZstsr Lanipf- und Loblsnvsr-
brauob, srrsiobt worden bann. Xaobfast^sbn^'äbriAsr
rnübsvollsr àrbsit ist es nun dsin InZonisur
IV. 8obrnidt in IVilbslinsböbs AslunZsn, boobZs-
spannten Larnpf von 350° <0. unci rüstn- ^u sr^suZsn
und damit 2U arbeiten.

Lr trat init äsn sinlaobstsn ülittsln, bsi ^s-
rinZstsln Llàvsrbrauob, grosser LraftlsistunZ bsi
sparsamstem Lampf- und Loblsu vsrbrauob sins tbso-
rstisob arbsitsndo, absr prabtisobs Lsissdampf-
masobins Zssobaffsn. Lsr ssit Lsssmbsr 1892 in
obsnZsnanntsr Labrib arbeitende 25pfsrd. 3obmidt-
Notor 6s.t sinsn Irlsinsn, sts6sn6sn LssssI, aul
rvslotisin 6sr Loksr6it-isr unZ nui ctisssrn 6sr Llsod-
so6ornstsin dsfisstiZt ist. Lsr Lssssl 6ut sinsn
Lsksràruol! von 10 ^truosp6ürsn un6 sins LsL-
ûèioàs von nur 3,5 nL. (Lis6sr rvurZsn bsi Zlsiobsn
LsistunAsn ininässtons 25 in" gsbruuobt.) Lr bs-
stsbt uns sinsr Assoirrvsisstsn Lsusrbüobss und
eillsln (jusrsisdsrobr von 350 inrn Lurotnnssssr,
rvslobs in dsrn LlsobinuntsI IsstAsnistst sind. Lis
LsusrANSs rvsrdsn ssnirrsobt aukZstrisbsn. ^ n >Vusssr

2ur XssssItüliunA rvird nur unZstâbr Vz nL As-
brauobt; bisruus lolZt, duss dus ^.nbsi^sn Isiobt
ist. LundainsntisrunA, LininuusrunA und dsr bsi
dsn rnsistsn ànis.Asn unAsrvundts Asnurusrts 8oborn-
stsin lallsn rvsA. Lsr Lurnpl tritt init 10 ^.trno-
sjzbârsn 3pannunA aus dsrn Osinptrauins dss Lssssls
in don aus LobrsoblanAsn siZsnartiZ, absr sinkasti
und dausrnd Asbildstsn Lsbsrbit^sr und rvird bisr
naob dsrn LsAsnstrornprin^i^) durob dis ab^isbsndsn
Lsusr^ass aul unZsIäbr 350 " L. übsrbit^t. ^.us
dsin Ilsborbitssr tritt dsr Lanapk rnit strvas vsr-
inindstsr 3pannunA durob das Lauzztdanaptrobr als
absolut troolisnsr, boisssr Oarnpk init sinsr I'sin-
psratur von 320—350° L. in dis Nasoliins. Lis-
sslbs liat ?rvsi nsbsnsinandsr lis^snds Lzdindsr von

200 niin Luroliinesssr und 300 nun Hub, rvslobs
untsn olksn sind, so dass dsr Lainpf von sinsr
3sits aul dsn Liolbsn rvirlrt. Lsi ^jsdsni Hub lullt
sioli dsr L^lindsr init Lani^il. Lis LolbsnrinZs
lisAsn lrülil. Lis I^oursn^alil dsr Älasoliins bsträZt
180 in dor Älinuts. Lis LxpansionsstsusrunA rvird
durob sinsn L.olissnrsgulator ssibsttliätiZ bssindusst.
Xrsu^lröpls, lvolbsnstan^sn, LradlübrunAsn,
lindsrstoptbüolissn, LiotitunZsinatsrial sind niobt
vorliandsn und dis Asrads tiisbsi bisbsr sinZstrs-
tonsn UsusrunAsn sto. lallsn rvsZ. Lsr Hnt^sllslît
bsträZt unAslatir 90 °/g ZsZsn bisbsr 70—^5 °/g bsi
Alsiobsr Llsrdsstärbs. Lis stsbsnds ^.nordnunZ
dsr Nasobins vsrbütst sinssitiZs ^.bnüt^unZ dsr
Xolbsn; LstrisbsstörunAsn intolZs von Ls^aratursn
(àsrvsobsslung dsr Lolbsurin^s sto.) sind auf
lîiàssts ^lsit bssobränbt. Lis Älasobins stsbt auf
lrlsinstsin Laura, ist ssbr nisdriZ, übsrall lsiobt
^UAänAliob und übsrsiobtliob auZsordnöt. LinZo-
bsndo Vsrsuobs babsn bsi sinsr strva 20^)fsrdiZsn
Larnpfinasobins 8 — 9 IiA Lanizzf, sorvis otrva 1 bZ
Xobls ^>ro sllsbtivs Lfsrdslrraft und 3tunds srZsbsn.

Lurob Lrofsssor 3oböttlsr in LraunsobrvsiA in
dsr srstsn VToobs voriZsn dabrss an Lrt und 3tslls
vorgsnornnisnö Vsrsuobs babsn disss àgabsn voll
und gan2 bostatigt.

Lis llsissdampflnasobins bat irn Nittsl sinen
webr als 55°/^ AsrinZsrsn Lainpfvsrbrauob als dio
bisbsrigsn Nasobinsn. Lis LanZart ist ausssror-
dsntliob Zlsiobinässi^ und rubiZ, rvsil dis Lruob-
rvirbunA irnrnsr naob sin und dsrsslbsn LisbtunA
srfolZt, also bsiin LubvsobLöl oins IVsobsolvvirbuuA
êirvisobsn blub und Oruoi: irn LsstänZs, rvis bsi
dsn ^st^iZsn ltlasobinsn, ausZssoblosssn ist. Lsi
^jsdsr balbsn LrsbunZ rvird dio Nasobins rait nsusru
Lainpf Asspsist. Lsr ausssrordsntliob rubiZs LanA
(Lotrisbssrsnarnisss) bat dis vnltbslrannts Llsb-
tri^itätsbrina 3isinsns Lalsbs in Lsrlin voran-
lasst, dsr 3aobs näbsr -iu trstsn und glsiob^sitiA
ibrsn ObsrinASnisur bsauftraZt, an Lrt und 3tslls
dis LrüfuvA vorêiunsbinsn. Lis Vsrsuobsdausr sr-
strsobts siob auf 2 LaZs, in vslobsn dsr 3obinidt-
Notor 7, bs^v. 13 3tuiidsn ununtsrbroobsn tbätiZ
v^ar.

Las LrZsbnis ^var naob ^jsdsr LiobtunA bin ein
ausAS2siobnstss und der 3obinidt-Notor srtullts alls
LsdinZunAsn, ivslobs dsr sobärfsts Xritibsr bs?ÜA-
liob AlsiobinâssiZsr LanZart, sioborsr LsZulisrunZ
und tadsllossu Lunbtionisrsns dsr Assaintsn ina-
sobinöllsn ^.nlaZs stsllsn bann. Lis Asnannts Lirina
bsbält siob vor, bsi dsr LsdsutunZ, ivslobs dsr
3obinidt-Notor auf Lrund dsr Zrosssn Xoblsnsr-
sparnis und ausZs?isiobnstsn LsZulisrunA für slsb-
trisobs ibnlaZsn bat, singobsnds Lsriobts ^u vsr-
ölfsntliobsn.

Lin vsitsrsr Vorteil dss 3obniidt-Notors IlsZt
darin, dass sr bis ?u LsistunZon von 30 Lfsrds-
stärbsn untsr bo^vobntsn Läurnsn aufZöstollt ivsrdsn
darf, vas bisbsr nur bsi blasobinsn von 5 bis 6
Lfsrdsstärbsn Zsstattst var. Lsr ^.uspuffdainpf,
dsr noob fast troobsn niit sinsr 1"sin^isratur von
unZsfäbr 105° L. dis ltlasobins verlässt, disnt ^urn

- Vorn-ärnisn dss 8psiss^asssrs und bann für Ilsi?-
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zwecke etc. Verwendung finden. Bei einem Ver-
gleich mit dem Gasmotor stellen sich folgende
Vorteile zu gunsten des Schmidt-Motors heraus.

Das Wasser zum Kühlen ist überflüssig, der
Raum zur Aufstellung ist fast derselbe, die ein-
fache Konstruktion schliesst Störungen im Betriebe
aus, der Gang ist ruhiger, die Leistung kann er-
höht werden, die selbstthätige Steuerung richtet
sich nach dem Kraftverbrauch, der abgehende
Dampf kann nutzbringend werden und die Be-
triebskosten sind erheblich niedriger, denn beim
Gasmotor entstehen für die T ferdestärke und Stunde
ca. 11 Pfennig und beim Schmidt-Motor ca. 2 Pfennig
Kosten. Der Schmidt-Motor hat daher eine be-
deutende Zukunft. In allen Ländern sind bereits
Patente erworben. Das Recht, den Motor zu bauen,
ist bereits für mehrere Provinzen vergeben, obgleich
er noch nicht einmal an die Oeffentlichkeit ge-
treten ist. (Wiek's D. III. Gewerbeztg.)

®leftn>ted)uifd)c 9lunb?éjau.
6iit SsiitiatiDïomUee fit'' ©infiißtuua ber clcïtnfdjcn

äfcleucßtuiiß tu Scßaffßaufcn hat mit bem Stabtrat eine

Konseffion Dereinbart unb eine genügenbe Ansaßl ton 216=

reßmern öon Sicßt unb Straft erhalten, fo bafe baS 233erE

begonnen roirb, fo balb bie Konseffion he. nom großen
Stabtrate ober ber ©emeinbe befinitiö genehmigt ift. gür
Sßlanaufnaßme finb bie ©elbmittel gegeict;net.

©leftrisitatSwcrl an Der Sißl in 28tiben§roetl. SSalther
Sßßßling, ber Ingenieur be§ ftäbtifc^eti ©leftrisitätSWerfeS
in 3 ü ïtcf), Derläßt ben Sienft ber Stabt. ©r bat nach

lange: Ueberiegung bie Stelle beS tecßmfcßeu SireftorS ber

Aftiengefeßfcßaft „©lettrisiiätSrocrf au Oer Sipi"
angenommen, mo itjm junäcßft bie große, ben @6fget0 eines
tüchtigen gacßmanneS §n paefen rooßl geeignete Aufgabe
0u teil nnrb, eine große, neue Saute p leiten unb ein
roeitoersroeigteS üfteß eleftrifcfjer Kraftübertragung p errichten,

tperr 2BßßltngS SBegpg ift ein Serluft für bie Stabt. Seine
Sebrtßätigfeit als Sßrioatbogent am ißoltjtedjnifum roirb §err
Sößßling auch Bon Sßäbensroeil aus fortfeßen.

.Svaittottale ©etoerkmrêftetfmtg $iindj 1894
(3Sibe ißlan auf folgenber ©eite.)

Sem Sffiunfcße folgenb, ba§ fantonale Unternehmen su
förbern unb roeil roir glauben, unfere Sefer fönnten fich bann
eine beffere Sorfteüung Don ber ©roßartigfeit be§ geboten
SBerbenbeu machen, bringen roir im Sebenfteßenben eine auf
Seranlaffwtg beS Zürcher „SageS=Anseigers" angefertigte
überfitßtiiche Sfisse ber non bem Komitee befinitio genehmigten
Arealeinteilung unb ber Saupläne ber tantonalen ©eroerbe*

ausfreßung 1894 mit gütiger ©rlaubniS beS SerlegerS be§

„SageS*Anseiger" unb ber Sireftion ber t'ant. ©eroerbeauS*

fteßung. gür in 3ürtfß roeniger Sefannte fei beigefügt, baß
ber geroählte S^ß am rechten Seeufer liegt, bort, roo bie

Simmat bem See entftrömt. 2in£S oben in ber Sfisse feßen

ttir ein SUD beS §aupteingangS, bann, buret) einen Strich
Don erfterer 3ei<ßuung gtfctjiebexi, folgt eine ©eneratanfießt
ber Seefront. Sominierenb ragt ber 60 Steter ßoße Surm
empor. 3wei ißerfonenaufpge roerben bie Sefucßer in ißm

Sur luftigen £>öße bringen, Son feiner Spiße ßerab fenben
abenbS eleftrifcße Scßeinroerfer roeitßin ißre Strahlen. Seßr
glüefließ ift bie Aufgabe gelöjt, bie £auptgebäube feßon bureß
bie 2lnlage beS ©anjen ßübfcß su geftalten. Ster Steter
ßoeß über bem Soben läuft entlang ber ©ebäube eine ©aßerie,
roelcße innen pm glasieren Don AuSfteßungSgegenftänben
nnb außen sum ©rgeßen bienü 3u ber grolle C foil biefe

©aCCerie im Anfcßluß an bie bortßin fommenbe 23SirtS= unb

tgotelauSfteßnng mit Sifcßen beftellt werben, fo baß man bie

bort fiel) bietenbe herrliche Dtunbfcßan in Suße bei einem

©laS Sier ober 2Bein — ober ift man Semperensler —
bei einem „Safe oßue" p genießen Dermag. Sie ©aßerie

ift tu ben beißen Qnerfcßnitten unferer SEig^e näher erfenn*
bar. Ser gefamte überbaute 9taum umfaßt einfeßließließ ber

Sonßaße 11,000 Suabratmeter. @8 ift bieS bie gleiche

©röße, wie fie eine 11 Steter breite £>aße befißen würbe,
bie cirfa Don ber Saßnßofbrücfe bi§ sur Quaibrücfe retdjte.

Ser ©ntromf ber ©ebäube ftammt Don £)errn 2Irc6tte£t

3. @ro8, ©Otlingen, ßer, weither auf bem ©ebiete ber ©o!g=

areßitettur weit über bie ©rensen unfereS KantonS hinaus
bebeutenben Stuf befißt unb biefen auch jeßt roieber trefflich
bewährte.

Stuf bem abgebilbeten ©runbriß ift baS AuSfteßungSgebiet
buret) bie Sonßaßeftraße, baS Sßeater, bie Sufonrftraße, bie

Seeßofftraße unb ben Uioqitai eingegrengt. SaS Srottoir
ift, wie aus ber geteßnung erficßtlicß, nur auf ber Sonßaße*
feite teilroeife mit einbesogen.

Sie Slaßeinteilung bürfte naeß ben Dorläufigen geft*
feßungen bie folgenbe roerben:

1. Auf ber SBiefe gtDtfdhert Sonßaßeanroefen unb ©otel
SefleDue unb bem freien fjllaß hinter ber §aße A foß fich

bie ©artenbauauSfteßung (©artenanlagen, Sßflattsen, Säme*
reien, ©las* unb Sreibbäufer) entfalten.

2. 3n ben großen Sonßaflefaal, in beffen Sacßftußl be*

ßufS befferer Seleucßtung große Oberlichter gebrochen roerben,
fommt bie eibgenöififcße Abteilung für ©• uSinbnftrie unb

grauenarbeit unb bie fantonale Abteilung: SefleibungSroefeit.
3. Ser SonßaßepaDiüon unb ber föolsbau, ber swifeßen

elfterem unb ber §aße A errießtet roirb, bienen als §anpt=
ßteftauration, stammen ungefähr 1200 Quabratmeter ge*
beeften 31aum enlßaltenb.

' 4. Ser Dor bem SonßaßepaDiüon liegenbe ©arten unb
bie Serraffe roerben in gleicher 2Beife wie immer im Sommer
mit Stühlen unb Sifcßen sam im greien Sißen befteüt.

5. gn ber §aße A bis sutn Surm fommeit bie Slbtei*

lungen: Seforatioe .fünft, SDtöbel* unb §an3einriißtungen
(ca. 40 Doüftänbig eingerichtete 3tmmer), geinmeißanif, ßfinftf,
roiffenßßaftlidje 3nftrumente unb Apparate, ißapierinbnftrie,
fßerDielfältigungSDerfaßren (Srucferei, Photographie u. f. ro.)
unb Sursroaren. — Siefer Seit ber §aße A rotrb für fieß

aüeiit fdjon roefentlicß größer, als es baS leßteS 3aßr am
gleichen fßlaße beßnbticß geroefene italienifcße SluSfteßnttgS*
gebänbe war.

6. 3u ben Seil ber £aße A swiften bem Surm unb
ber £aüe B roerben bie Slbteilungen: „Dtoßprobufte beS 33au=

geroerbeS unb beren erfte iSerarbeitung", „feramif unb Sc*
ment*3nbuftrie", „öoeßbau mit 3nbegriff Der gefamten Sau*
inbuftrie", „SRafcEjineninbuftrie nnb geuertöfeßroefen" plagiert.

7. Sie £>aße B bient sur Slufnaßme ber eibgenöffifeßen
Slbieilnngen „UnfaßDerßütnng" unb „Slotoren für baS Klein*
geroerbe" unb ber fantonalen Abteilungen : „fütetaßinbuftrie",
„DlaßrungS* unb ©enußmittel" unb „©ßemifeße 3nbuftrie".

8. ©inier ber §aße B roirb ein großes gelt errießtet,
baS ber eibgenöffifeßen Abteilung „Samariterroefen" nnb
„freiroiüigen Kranfenpflege" eingeräumt roirb.

9. 3n bie £>afle C fommen bie Abteilungen: „Sanb* unb
gorftroirtfeßaft, giftßerei, ©otel* nnb SKirtfcßaftSroefen". Seßt*
genannte Abteilung Derfpricßt namentlich atteß feßr intereffant
SU Werben. Sie ©aßerie ber vaße C roirb, roie feßon oben
erroäßnt, gum SBirten Derroenbet.

10. Auf bie ©aßerien ber ®aßen A nnb B fontmen bie

AuSfteßungen Don Stabt* unb ©emeinbeoerroaltungen als
folcße (Spiäue, äßobeße, Seriißte u. f. ro.), bann bie AuSfteß*
nngen Don anberen Seßörben, Don gacßfnrfen, Seßrroerf*
ftätten, Vereinen unb Anftalten.

Angemelbet finb ca. 1600 ©inselauSfteßer unb etwa 80
KoßeftioauSfleßungeu. ©S ift beSßalb gewiß, baß bie Au§*
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^weests sie. VsrwsrrckuiiA stttcksn. Lei sirrsrir Vsr-
Aleiest raid dear Gasraobor stellen sieti tolAsnàs
Vorteils ^u grausten des öestiuidt-ÄIotors Irsraus.

Das Visser Liuru Xütrleu ist üksrtiüssig, der
Rauru ^ur àlstelluug ist tast derselbe, die sin-
laobs Konstruktion sobliesst LtörunAsn irn Dstrisbs
ans, der Gang ist rubiger, dis Dsistuug staun er-
stöbt werden, die sslbsttstätigs Steuerung riesttet
siost naest dern l^raltvsrbranob, 6er abgebende
Dampl staun nutzbringend werden und die Le-
trisbsstosten sind erstsbliost niedriger, denn beirn
Dasrnotor entstellen kur die st rsrdestärste nncl stunde
<za. 11 Lstsnnig und beirn 8estmidt-Nc>tor ea. LLIsnnig
kosten. Der Lostinrdt-Notor bat dastsr eins Izs-

deutende ^ustunstt. In allen Ländern sind bereits
latente erworben. Das Lsestt, den Notor ^u bauen,
ist bereits tur rnsbrsrs Lrovin^en vergeben, obglsiest
er noob niobt sinrnal an dis Dekstentstoststsit ge-
treten ist. (Visst's D. III. (stewsrbs^tg.)

Elektrotechnische Rundschau.
Ein Initiativkomitee für Einführung der elektrischen

Beleuchtung m Schaffhausen hat mit dem Stadiral eine

Konzession vereinbart und eine genügende Anzahl von Ab-
rehmern von Licht und Kraft erhaben, so daß das Werk
begonnen wird, so bald die Konzession 2c. vom großen
Stadtrate oder der Gemeinde definitiv genehmigt ist. Für
Plananfnahme sind die Geldmittel gezeichnet.

Elektrizitätswcrk an der Sihl in Wànsweil. Waliher
Wyßling, der Ingenieur des städtischen Elelirizitätswerkes
in Zürich, verläßt den Dienst der Stadt. Er hat nach

langer Ueberlegung die Stelle des technischen Direktors der

Aktiengesellschaft „Elektrizitätswcrk an der Sihl"
angenommen, wo ihm zunächst die große, den Ehrgeiz eines
tüchtigen Fachmannes zu packen wohl geeignete Ausgabe

zu teil wird, eine große, neue Baute zu leiten und ein
weitverzweigtes Netz elektrischer Kraftübertragung zu errichten.
Herr Wyßlings Wegzug ist ein Verlust für die Stadt. Seine
Lehrthätigkeit als Privatdozent am Polytechnikum wird Herr
Wyßling auch von Wädensweil aus fortsetzen.

Kantonale Gewerbcausstellnng Zürich 1894,
(Vide Plan auf folgender Seite.)

Dem Wunsche folgend, das kantonale Unternehmen zu
fördern und weil wir glauben, unsere Leser könnten sich dann
eine bessere Vorstellung von der Großartigkeit des geboten
Werdenden machen, bringen wir im Nebenstehenden eine auf
Veranlassung des Zürcher „Tages-Anzeigers" angefertigte
übersichtliche Skizze der von dem Komitee definitiv genehmigten
Arealeinteilung und der Baupläne der kantonalen Gewerbe-
ausstellung 1894 mit gütiger Erlaubnis des Verlegers des

„Tages-Anzeiger" und der Direktion der kant. Gewerbeaus-
stellung. Für in Zürich weniger Bekannte sei beigefügt, daß
der gewählte Platz am rechten Seeufer liegt, dort, wo die

Limmat dem See entströmt. Links oben in der Skizze sehen

wir ein Bild des Haupteingangs, dann, durch einen Strich
von ersterer Zeichnung geschieden, folgt eine Generalansicht
der Secfront. Dominierend ragt der 6V Meter hohe Turm
empor. Zwei Personenaufzüge werden die Besucher in ihm
zur luftigen Höhe bringen. Von seiner Spitze herab senden
abends elektrische Scheinwerfer weithin ihre Strahlen. Sehr
glücklich ist die Aufgabe gelöst, die Hauptgebäude schon durch
die Anlage des Ganzen hübsch zu gestalten. Vier Meter
hoch über dem Boden läuft entlang der Gebäude eine Gallerte,
welche innen zum Plazieren von Ausstellungsgegenständen
und außen zum Ergehen dieitt. In der Halle O soll diese

Gallerte im Anschluß an die dorthin kommende Wirts- und

Hotclausstellung mit Tischen bestellt werden, so daß man die

dort sich bietende herrliche Rundschau in Ruhe bei einem

Glas Bier oder Wein — oder ist man Temperenzler —
bei einem „Cafe ohne" zu genießen vermag. Die Gallerte
ist in den beiden Querschnitten unserer Skizze näher erkenn-

bar. Der gesamte überbaute Raum umfaßt einschließlich der

Tonhalle 11,900 Quadratmeter. Es ist dies die gleiche

Größe, wie sie eine 11 Meter breite Halle besitzen würde,
die cirka von der Bahnhofbrücke bis zur Quaibrücke reichte.

Der Entwurf der Gebäude stammt von Herrn Architekt

I. Gros, Hottingen, her, welcher auf dem Gebiete der Holz-
architektur weit über die Grenzen unseres Kantons hinaus
bedeutenden Ruf besitzt und diesen auch jetzt wieder trefflich
bewährte.

Auf dem abgebildeten Grundriß ist das Ausstellungsgebiet
durch die Tonhallestraße, das Theater, die Dufourstraße, die

Seehofstraße und den Utoquai eingegrenzt. Das Trottoir
ist, wie aus der Zeichnung ersichtlich, nur auf der Tonhalle-
seite teilweise mit einbezogen.

Die Platzeinteilung dürfte nach den vorläufigen Fest-
setzungen die folgende werden:

1. Auf der Wiese zwischen Tonhalleanwesen und Hotel
Bellevue und dem freien Platz hinter der Halle à soll sich

die Gartenbauansstellung (Gartenanlagen, Pflanzen, Säme-
reien, Glas- und Treidtiäuser) entfalten.

2. In den großen Tonhallesaal, in dessen Dachstnhl be-

Hufs besserer Beleuchtung große Oberlichter gebrochen werden,
kommt die eidgenössische Abteilung für H> uSindustrie und

Frauenarbeit und die kantonale Abteilung: Bekleidnngswesen.
3. Der Tonhallepavillon und der Holzbau, der zwischen

ersterem und der Halle errichtet wird, dienen als Haupt-
Restauration, zusammen ungefähr 1299 Quadratmeter ge-
deckten Raum enthaltend.

" 4. Der vor dem Tonhallepavillon liegende Garten und
die Terrasse werden in gleicher Weise wie immer im Sommer
mit Stühlen und Tischen zum im Freien Sitzen bestellt.

5. In der Halle bis zum Turm kommen die Abtei-
lungen: Dekorative Kunst, Möbel- und Hauseinrichtungen
(ca. 49 vollständig eingerichtete Zimmer), Feinmechanik, Musik,
wissenschaftliche Instrumente und Apparate, Papierindustrie,
Vervielfältigungsverfahren (Druckerei, Photographie u. s. w.)
und Kurzwaren. — Dieser Teil der Halle à wird für sich

allein schon wesentlich größer, als es das letztes Jahr am
gleichen Platze befindlich gewesene italienische Ausstellnngs-
gebäude war.

6. In den Teil der Halle 2^. zwischen dem Turm und
der Halle L werden die Abteilungen: „Rohprodukte des Bau-
gewerbes und deren erste Verarbeitung", „Keramik und Ce-
ment-Jndustrie", „Hochbau mit Inbegriff oer gesamten Bau-
industrie", „Maschinenindustrie und Feuerlöschwesen" plaziert.

7. Die Halle L dient zur Aufnahme der eidgenössischen

Ableitungen „Unfallverhütung" und „Motoren für das Klein-
gewerbe" und der kantonalen Abteilungen: „Metallindustrie",
„Nahrungs- und Genußmittel" und „Chemische Industrie".

8. Hinter der Halle L wird ein großes Zelt errichtet,
das der eidgenössischen Abteilung „Samariterwesen" und
„freiwilligen Krankenpflege" eingeräumt wird.

9. In die Halle O kommen die Abteilungen: „Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei, Hotel- und Wirtschaftswesen". Letzt-
genannte Abteilung verspricht namentlich auch sehr interessant
zu werden. Die Gallerte der Halle O wird, wie schon oben
erwähnt, zum Wirten verwendet.

19. Ans die Gallerten der Hallen ^ und L kommen die

Ausstellungen von Stadt- und Gemeindeverwaltungen als
solche (Pläne, Modelle, Berichte u. s. w.), dann die Ausstell-
ungen von anderen Behörden, von Fachkursen, Lehrwerk-
stätlen, Vereinen und Anstalten.

Angemeldet sind ca. 1699 Einzelaussteller und etwa 89
Kollektivausstellungen. Es ist deshalb gewiß, daß die Aus-
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